Ken eee, 


Fp. Iren 


f Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Itelline 


r ENT FR 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗ Ausgabe. 


Sonnabend, den 7. April 1888. Nr. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Der Kaiſer und die 
Kalſerin würden, wie es nach der „N. Pr. Ztg.“ 
beißt, ſchon gegen den 18. d. Mts. ihre Reſi⸗ 
denz aus dem Schloſſe von Charlottenburg nach 
Schlot Friedrichs⸗Kron bei Potsdam verlegen, 
ſofern die Witterung nur einigermaßen günſtiger 
wird. Schloß Friedrichs⸗Kron iſt vollſtändig mit 
Heizapparaten eingerichtet, ſoweit eben die Ge- 
möher von dem Kaiſer und der Kaiſerin be— 
wohnt werden. Das Lehr-Infanterie-Bataillon 
dird indeſſen nicht mehr ſein Kaſernement in 
den Kommuns beziehen, wohl aber wird das 
Wachtlokal für Schloß Friedrichs-Kron dort ver- 
bleiben. Die Kommuns ſollen zu Kavalier 
Wohnungen und für fremde Gäſte eingerichtet 
werden. Zwei Kompagnien des Lehr-Infanterie- 
Bataillons wären beſtimmt, in den beiden Schloß 
Friedrichs⸗Kron zunächſt gelegenen Dörfern Eiche 
und Bornim in Quartier gelegt zu werden; für 
zwei weitere Kompagnien ſollen in der Nähe des 
Schatullengutes Bornſtedt Baracken gebaut wer- 


gewöhnlich iſt das Verfahren ſo, daß noch an 
demſelben Tage, wo der zu einer Strafe ver- 
urtheilte Angeklagte erklärt, ſich bei dem Erkennt⸗ 
niſſe beruhigen zu wollen, die Akten der Staats- 
anwaltſchaft übermittelt werden, um den Bericht 
behufs Erwirkung der Begnadigung zu veranlaſſen. 
In vielen Fällen wird dem Verurtheilten von 
dem Vorſitzenden ſelbſt die Mittheilung gemacht, 
daß ihnen die Strafe wahrſcheinlich im Wege der 
Gnade erlaſſen werden wird, und es iſt natür⸗ 
lich, daß ein ſolcher Hinweis überraſchend ſchnell 
die Thränen zu trocknen vermag. In Moabit 
hat man ſelten ſo viele vergnügte und dankerfüllte 
Geſichter geſehen, wie um dieſe Zeit. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz— 
entwurf betreffend die Ausübung des dem 
Staate zuſtehenden Stimmrechts bei dem An- 
trage wegen Aufnahme einer weiteren Priori- 
tätsanleihe der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zugegangen. Der einzige Bara- 
graph deſſelben lautet: Die Staatsregierung 
wird in Gemäßheit des Geſetzes vom 23. Juni 


den. Später würde der Bau einer Kaſerne für 1875 (Geſetzſammlung S. 513) ermächtigt, 
das ganze Lehr Bataillon erfolgen. Demnach in der Generalverſammlung der Aktionäre der 


weſtholſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft das dem 
Staate in Folge ſeines betreffenden Aktienbeſitzes 
zuſtehende Stimmrecht für den Antrag auf Auf- 
nahme einer zweiten Prioritätsanleihe im Be- 
trage von 150,000 Mark auszuüben und dem⸗ 
nächſt im Falle des eintretenden Bedürfniſſes auch 
für die Erhöhung dieſer Anleihe bis zum Ge- 
ſammtbetrage von 300, 000 Mark zu ſtimmen. 


— Die Wiener Senſationsnachricht von dem 
Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck hängt, 
wie aus Berlin geſchrieben wird, offenbar mit 
dem Gerücht zuſammen, daß der Battenberger 
bulgariſchen Angedenkens ſich um die Hand der 
Prinzeſſin Viktoria von Preußen bewerbe. Das 
ſoll die Pläne des Reichskanzlers ſtören, weil es 
Rußland reizen und den gegen den Battenberger 
beſonders erbitterten Zaren noch mehr mit Miß⸗ 
trauen gegen die deutſche Politik erfüllen würde. 
In dieſer Weiſe wird eine für die große Politik 
doch wohl nicht gar wichtige Familienangelegen⸗ 
heit aufgebauſcht, um den Schritt, welchen Fürft 
Bismarck gethan haben ſoll, zu begründen. An⸗ 
dete ſprechen auch von der Abſicht des Reichs⸗ 
ie, jeinen jugendlichen Sohn zu ſeinem 
Stellvertreter zu machen, während er ſelbſt ſich 
mehr entlaſten wolle. Natürlich fehlt auch nicht 
der Wunſch, dem die Freiwillig Gouvernementalen 
Ausbruck geben, daß auch Kalſer Friedrich unter 
das Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers ein 
„Niemals“ ſetzen werde: 
Wir denken, was der Katſer beſchlleßt, wird 
wohlgethan jein. 


— Die „Kölnische Zeitung“ berichtet : 

„Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich in den lep- 
ten Tagen vor ſeinem Tode den Reſt ſeiner ver- 
löfchenden Lebenskraft darauf verwandt, um, da 
ſein Sohn in weiter Ferne weilte, ſeinem Enkel 
die Erfahrungen einer langen und ruhmreichen 
Herrſcherlaufbahn, die verſchwiegenſten Sorgen 
und dle gebeimſten Gedanken eines gekrönten 
Patrioten als ein dauerndes Vermächtniß an die 
Träger der Zukunft der Dynaſtie zu übermitteln. 
Mit brechender Stimme hat er noch die Mahnung 
ausgeſprochen, auf Rußland Nüdficht zu nehmen 
und die Empfindlichkeiten des Zaren zu ſchonen. 


kämen alle bisherigen, ſeit Friedrich Wilhelm III. 
eingeführten Beſichtigungen auf der Moke, d. h. 
dem Platze zwiſchen Friedrichs Kron und den 
Kommuns, in Wegfall; auch das Schrippenfeſt 
wäre im vergangenen Sommer hier zum letzten 
Male gefeiert worden, wenigſtens in der Form, 
wie es bisher beſtanden hat. Militäriſchen 
Stimmen zufolge wäre ſelbſt das Jortbeſtehen 
des Lehr „Infanterie - Bataillons nur noch eine 
Frage der Zeit, da nach gewichtige militäriſchen 
urtheile der Zweck, zu welchem dies Bataillon 
zuſammentrat, bereits in anderer Weiſe wirk⸗ 
ſamer erreicht werde, die ganze Einrichtung alſo 
durch die Zeit hinfällig geworden ſei.. 

— Kaiſerin Auguſta empfing heute Nach- 
mittag um 4 Uhr eine Deputation des gegen 
wärtig hier tagenden Chirurgen-Kongreſſes, ber 
ſtehend aus den Vorſtandsmitgliedern der deut” 
ſchen Geſelſchaft für Chirurgie: Geh. Medizinal⸗ 
Rath Prof. v. Bergmann, Geh. Ober ⸗Medizinal⸗ 
Rath Wien Bardeleben, die Profeſſoren 
Küſter, Gurlt, Esmarch aus Kiel und König aus 
Göttingen; ferner den Generalarzt des ſächſiſchen 
Armeekorps Dr. Roth aus Dresden, den Gene- 
ralarzt des bojeriſchen Armeekorps Dr. v. Lotz⸗ 
beck aus München, den Profeſſor Kraske aus 
Freiburg, Profeſſor Socin aus Baſel, Dr. 
Wagner‘ aus Königshütte, Dr. Hans Schmid 
aus Stettin (Früher Oberarzt im 
Auguſta⸗ Hoſpital) und Dr. Bramann. 
Dem Empfänge wohnten der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden, ſowie der Kabi⸗ 
netsſekretär v. d. Kneſebeck bei. Kaſſerin Auguſta, 
welche, a. einem Seſſel ſizend, die Herren em 
pfing,. jah'redit wohl aus. Sie ſprach ihre be⸗ 
ſendere Befriedigung darüber aus, aus dem 
Gange, der Verhandlungen. des diesjährigen Epi- 
rurgen Kongreſſ es entnommen zu haben, mit 
f. Ernſt und Eifer die deutſchen Chirurgen 
bemüht find, ihre Wiſſenſchaft zu fördern und 
die Kunſt des Heilens ſtetig zu vervollkommnen. 
Darauf ließ die Katſerin ſich die Herten einzeln 
vörſtellen und richtete im Laufe der Vorſtel⸗ 
lung noch an jeden derſelben einige freundliche 
Worte. 


— An der Stätte, wo die kleineren Vergehen 
gegen 2 öffentliche Rechtsordnung verhandelt 
werden, iſt das Heulen und Zähneklappen, welches 
ſonſt port an der Tagesordnung zu ſein pflegt, 
faſt ganzlich vetſchwunden. Die Einwirkung des 

Gnadenerlaſſes des Kaiſers Friedrich macht ſich 
deutlich bemerkbar. Die katſerliche Gnade dehüt v 
ſich bekannklich auch auf einen großen Theil der⸗ 
jenigen Vergehen und Uebertretungen aus, bei 
welchen d die Stra erfolgung bereits vor dem 31. 
März ihren Anfang genommen, das Verfahren 
aber nöch nicht jeinen Abſchluß erreicht hat. Die 
meiſten dieſer Fälle kommen jetzt und in den 
nüchſten Wochen zur Verhandlung, und da die 
betreffenden Perſonen mit der Sachlage ſehr wohl 
vertraut ſind, ſo werden der Erledigung der be⸗ 
treffenden Strafſache ſo wenig Schwierigkeiten wie 
möglich gemacht, und die Zahl der „Ge⸗ 
ſtän digen“ iſt eine ungewöhnlich 
große Ein derartiges abgekürztes 
Verfahren liegt aber auch im In⸗ 
terefje der Betroffenen ſelbſt, denn 


männiſchen Gedanken ausgeſprochen, welcher ihn 
durch ſein ganzes Leben begleitet hat und welcher 
während der Stürme der letzten Jahre zum Ge- 


worden ft" Die geſchichtliche Entwickekung hat 
das deutſche Reich aus einem deutſch⸗-franzöſiſchen 
Kriege hervorwachſen laſſen und hat damit auf 
die Schultern des jugendlichen deutſchen Volkes 
eine Laſt gelegt, der nur eine geſunde Kraft ge⸗ 
wachſen iſt. Ohne Zuthun der deutſchen Politik 
hat ſich dann ein Freund im Oſten in einen un 
zuverläſſigen Nachbar verwandelt und uns ge⸗ 
zwungen, bei Oeſterreich, welches ſich von dieſer 
Seite noch mehr bedroht fühlte, eine Anlehnung 
zu ſuchen. Das deutſch⸗öͤſterreichiſche Bündniß 
war durch die waächſende Verſtimmung Rußlands, 
welches bald in Wien, bald in Berlin den Grund 
feines Unbehagens ſuchte, zur politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit geworden, aber es war natürlich nicht 
dazu angethan, dieſe Verſtimmung zu beſeitigen. 
War es für das ſtattlich emporgewachſene Deutſch⸗ 
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Pläne Rußlands, 
nicht unterlaſſen, an dieſen Hinweis die Verdäch⸗ 
tigung 
ruſſiſche Politik, die es öffentlich begüngſtige, mit 
allen Mitteln der Liſt und Verſchlagenheit 
Geheimen. 
ruſſiſche Preſſe hatten fortan ein bequemes und 


ſchreiben. 
ungewöhnlichen Kultblütigfeit, Ruhe, Geduld und 
Mäßigung, um ſich durch dieſes Syſtem der Ver⸗ 
dächtigungen nicht verbittern zu 


park auf der Haupt⸗Promenade errichtet und die 


Der ſterbende Monarch hat damit einen ſtaats -I. 


meingut aller politiſch geſchulten Deutſchen ge-. 
die „Krzztg.“, neuerdings die Tendenz, den Kron⸗ 


Pre 


land ſchon bisher recht ſchwer geweſen, mit Ruß- 
land jene herzlichen Beziehungen zu unterhalten, 
welche ſich zwiſchen Rußland und Preußen ganz 
natürlich ergeben hatten, jo waren dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten nach dem Abſchluß dieſes Bündniſſes 
noch ins Unermeßliche geſteigert, denn ſo beſon⸗ 
nen, ſo gerecht und unparteiiſch ſich Deutſchland 
auch in allen Fragen ſtellte, welche Rußland 
näher berührten, ſo konnten die Ruſſen doch 
immer darauf hinweiſen, Deutſchland ſei der Ver⸗ 
bündete des direkten Gegners der orientaliſchen 
und ſie haben es bekanntlich 


Rußland empfangen habe: eine Deputation der 
in Rußland anſäſſigen deutſchen Unterthanen und 
eine zweite von den deutſchen Unterthanen Ruf 
lands evangeliſcher Konfeſſion. Die letztere habe 
ihr Herz über das Dee, Joch des ruſſſſchen 
Druckes ausgeſchüttet u. ſ. w. Dazu bemerkt die 
„Kreuzzeitung“: Natürlich 1 wir es hier mit 
Thatſachen zu thun, die nur in der Phantaſſe 
des Korreſpondenten leben, aber die Unverſchämt⸗ 
heit der Erfindung zeugt von der Methode, die 
mit ſo viel Erfolg gegen die baltiſchen Provin 
zen in Anwendung gebracht wird... Die Be⸗ 
ſeitigung der beſonnenen, Deutſchland wohlge 
ſinnter Staatsmänner und hohen Beamten, welche 
aus den Provinzen hervorgingen und ſo lange 
die traditionelle Freundſchaft zwiſchen Rußland 
und Preußen aufrecht erhielten, war ein ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Akt Rußlands, der jetzt ſeine Früchte 


zu knüpfen, Deutſchland bekämpfe die 


im 


Die Diplomatie und die 


ruſſiſche 


gern gebrauchtes Mittel, um in den Augen des trägt. Erſt ſeit jener panſlawiſtiſch⸗intoleranten 
ruſſiſchen Publikums jeden ruſſiſchen Mißerfolg der] Aera, welche nach Beſeitigung der deutſchen be- 
deutſchen Doppelpolitif- auf die Rechnung zu/gann, iſt Rußland ein politiſch unzuverläſſiger, 


Es bedurfte auf deutſcher Seite einer für Deutſchland unberechenbarer Faktor geworden. 
Lügenberichte, wie der obige, werden das Ver⸗ 


trauen nicht ſtärken. 


— Die Beziehungen des deutſchen Reichs 
zum Vatikan find auch unter dem neuen Herr⸗ 
ſcher außerordentlich freundliche. Die Verleihung 
des Rothen Adler⸗Ordens 1. Klaſſe in Brillan- 
ten an den Kardinal Galimberti und die dabei 
gefallenen Aeußerungen über den Wunſch des 
Kaiſers und des Fürſten Bismard, den ange, 
bahnten Frieden noch weiter zu feſtigen, baben 
bewieſen, daß die Annäherung der kirchlichen an 
die weltliche Macht auch ferner ihre für den reli 
giöſen Frieden heilſamen Früchte tragen wird. 
Auch der Empfang des, deutſchen Abgeſandten, 
welcher dem Papſte die Thronbeſteigung des Kai⸗ 
ſers Friedrich anzuzeigen beauftragt war, dat 
dazu beigetragen, die beiderſeitigen Empfindungen 
wohlwollenden Vertrauens noch zu ftärfen: Es 
iſt mit Rückſicht hierauf wohl von Intereſſe, „dis 
bereits mitgetheilten Einzelheiten über dieſen Vor⸗ 


laſſen; man 
brauchte wahrhaftig die deutſch-ruſſiſchen Bezie⸗ 
hungen nicht muthwillig noch zu verſchlechtern, 
man brauchte ſich nur einer ſehr begreiflichen 
menſchlichen Empfindung des Unwillens über Un⸗ 
verſtand und Bosheit zu überlaſſen, um zu deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen zu gelangen, welche frem⸗ 
den nationalen Intereſſen entſprechen mögen, den 
deutſchen aber ganz gewiß nicht. Um ſo höher 
muß es veranſchlagt werden, daß man ſich in 
Berlin nicht von einer unklaren Gefühlspolitik 
in eine ruſſenfeindliche Politik bineintreiben ließ, 
deren erſte Stadien vielleicht populär geweſen 
ſein würden, deren unvermeidliche Folgen im 
Lande der allgemeinen Wehrpflicht aber anders 
geartet ſein würden. Wir haben zu den maß⸗ 
gebenden deutſchen Perſönlichkeiten das unbedingte 
Vertrauen, daß fie auch in Zukunft ſelbſt ae: 


Opfern an dieſer maßvollen und zurückhaltenden gang noch durch nachſtehende, der „K. Z.“ Aue 
Bolitif; festhalten werden.“ gegangene Meldungen zu erweitern. Der Fürk 

— Aus dem benachbarten Friedtichshagen Hatzfeldt wurde vom Papſt zunächſt allein, ohne 
wird dem „B. T.“ mitgetheilt, daß der dortige Gegenwart, von Zeugen im Thronſaal empfangen, 
Verſchöͤnerungs Verein, der mit großer Rüheigkeit in demſelben Saal, in welchem Katjer Friedrich 
und ſehr erfolgreich um die Hebung des längſt als Kronprinz im Jahre 1883 den Papſt be⸗ 
in die Kurorte eingereihten ſtattlichen Dorfes ſich grüßt hatte. Fürſt Hatzfeldt hielt zunächſt eine 
bemüht, in nächſter Zeit im Kurpark daſelbſt eine Anrede in franzöſiſcher Sprache, indem er dle 
Koloſſalbüſte unſeres verblichenen Kaiſers Wil⸗ beiden Briefe des Kaiſers an den Bapit über- 
helm aufſtellen wird, die höchſt wahrſcheinlich das reichte Er betonte, daß der Katjer ihm aufge⸗ 
erſte dem Andenken des Heldenkalſers gewidmete tragen habe, zu ſagen, daß Se. Majeſtät ſich mit 
Denkmal ſein dürfte. Die Grundſteinlegung ſoll beſonderem Vergnügen des liebenswürdigen Em⸗ 
bereits am nächſten Sonntag, den 8. d. Mts., pfanges durch den Papſt beim letzten Beſuch im 
nach dem Vormittagsgottesdienſt und die Ent- Vatikan erinnere und daß der, Kaiſer die aus 
hüllung am Tage der Eröffnung der Kur-Satſon drückliche Erklärung abgebe, daß er alle feine 
am 15. Mai ſtattfinden. Die überlebensgroße Bemühungen darauf verwenden werde, die g ten 
Büſte, nach dem Leben von dem Profeſſor Ca- zwiſchen dem heiligen Stuhl und Preußen be- 
landrelli modellirt, iſt aus der berühmten Bild- ſte henden Beziehungen zu pflegen. Auch dürfe 
gießeret von Oskar Gladenbeck hervorgegangen ſer nicht unerwähnt laſſen, daß die preußiſche Re⸗ 
und von dem Befiper dem Verſchönerungs-Ver⸗] gierung ſich insbeſondere geſchmeichelt gefühlt habe 
ein unentgeltlich überlaſſen worden; fie ſoll auf dadurch, daß der Papſt für ſeine letzte Sendung 
einer zwei Meter hohen Granitfäule von ſchwe- nach Berlin gerade den Migr. Galimberti aus⸗ 
diſchem Marmor Aufſtellung finden, die im Kur- erleſen habe, der während der langjährigen Ber- 
handlungen, die zwiſchen dem heiligen Stuhl und 
der preußiſchen Regterung geführt worden wären 
und ein ſo glückliches Ergebniß gehabt hätten, 
jederzelt den beſten Willen und die ausgezeichnet 
ſten Kenntniſſe bewieſen habe. Der Papſt beant⸗ 
wortete dieſe Anrede ſtehend: er denke gleichfalls 
ſehr gern und ſehr Häufig an den Beſuch zurück, 
den ihm vor fünf Jahren Kaiſer Friedrich abge 
ſtattet habe. Dieſer Beſuch ſei der Ausgangs 
punkt geworden für ein gutes Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen der preußiſchen Regierung und dem heill⸗ 
gen Stuhl, das ſeitdem von Jahr zu Jahr im- 
mer beſſer und herzlicher geworden ſei. Er bat 
den Fürſten Haßfeldt, dem Kaiſer gegenüber be 
ſonders zu erwähnen, daß er, der Papſt, außer 
ordentlich dankbar dafür ſei, daß der Kalſer ihm 
den Thronwechſel durch eine beſondere Botſchaft 
angezeigt habe, denn dieſelbe werde weſentlich 
dazu beitragen, die Autorität des Papſtes und 
des heiligen Stuhls bei allen Regierungen zu 
heben und zu kräftigen. Im Laufe der längeren 
Unterhaltung, die, ſich hieran anſchloß, zeigte 
Papſt Leo dem Fürſten ein prachtvolles Kreuz, 
das er auf der Bruſt trug, und erzählte dabei, 


Inſchrift tragen wird: 
„Seinem Kaiſer Wilhelm 
Friedrichshagen.“ 
Die Geſammtkoſten des Denkmals im Be- 
trage von etwa 5000 Mark ſind durch frei⸗ 
willige Beiträge . Batrioten ea 
gebracht. 


— Die ruſſiſchen Zeitungen zeigen, ſo ſchreibt 


prinzen, wo immer die Gelegenheit ſich findet — 
und wo ſie ſich nicht findet, wird fie gemacht —, 
anzuſchwärzen und anzufeinden. Namentlich zeich⸗ 
net ſich in dieſer Hinſicht der vielbeſprochene Fürſt 
Metſchtſcherski aus, der hier einen jungen Diplo⸗ 
maten als Korreſpondenten zu haben ſcheint. 
Dieſer Herr geht von der Thatſacht aus, daß der 
Kronprinz die ruſſiſche Deputation des Kaluga ler 
Regiments nicht empfangen habe, weil er beſchäf⸗ 
tigt geweſen jet, und kommentirt es dahin, daß 
der Kronprinz überhaupt die traditionelle Auf- 
merkſamkeit der Hohenzollern gegen das offizielle 
Rußland gefliſſentlich außer Acht laſſe. Daran 
knüpft der Korreſpondent das Gerücht, daß der 
Kronprinz, gerade als er die Kalüga'er Deputa⸗] dies Kreuz verdanke er dem beſondern Wohlwol⸗ 
tion abwies, zwei intereſſantere Deputationen aus len des Kaiſers Wilhelm; fer trage es mit Vor⸗ 
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liebe und immer dann, wenn er deutſche Reichs- 
angehörige empfange. Vor der Verabſchiedung 
ſprach er dem Fürſten noch ausdrücklich ſeine 
Freude darüber aus, daß die Beziehungen des 
heiligen Stuhles zur preußiſchen Regierung ſo 
befriedigend ſeien. Hierauf wurde der Begleiter 
des Fürſten, Erbprinz Karl Egon zu Fürften- 
berg, Rittmeiſter bei den Garde-Dragonern und 
Schwiegerſohn des Herzogs von Sagau, einge- 
führt, vom Fürſten Hatzfeldt vorgeſtellt und vom 
Papſt auf's Liebenswürdigſte begrüßt. 

— Die Berliner Infanterie Regimenter 
marſchiren jetzt wieder mit voller Muſik durch die 
Stadt nach dem Kreuzberg. An der Spitze des 
1. Bataillons vom 2. Garde Regiment zu Fuß 
ritt geſtern zur Seite des Kommandeurs auch 
der Kronprinz von Griechenland, während ſein 
militäriſcher Begleiter ihm unmittelbar folgte. 
Beide wurden in ihrer fremdländiſchen Offiziers- 
Uniform von der zuſchauenden Menge, welche ſie 
offenbar nicht kannte, neugierig betrachtet. 

— Die dem Landtage vorzulegende Noth- 
ſtands-Vorlage zur Hülfe für die Ueberſchwemm⸗ 
ten ſoll jetzt feſtgeſtellt ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Zurückbeförderung der Hin- 
terbliebenen im Auslande angeſtellter Reichsbeam- 
ten und Perſonen des Soldatenſtandes vom 1. 
April 1888. 

— Ein Telegramm aus Köln, 6. April, 
Abends, meldet: 

Die „Köln. Ztg.“ bringt folgende Depeſche: 
Der Reichskanzler hat für den Fall, daß eine 
enge Familien-Verbindung des Prinzen von Bat- 
tenberg mit dem kaiſerlichen Hauſe an allerhöch— 
ſter Stelle gebilligt werde, um ſeinen Abſchied 
gebeten. 

Dem „Hamburger Korreſpondent“ wird aus 

Berlin gemeldet, daß eventuell auch Graf Her- 
bert Bismarck ſeine Entlaſſung nehmen wolle. 
— Die „Poſt“ meldet, daß die Vermäh- 
lung des Prinzen Heinrich mit der Prinzeſſin 
Irene von Heſſen bereits am 20. d. Mts. im 
Schloſſe von Charlottenburg bezw. in der dor- 
tigen Schloßkapelle ftattfinden werde und daß 
man daſelbſt für dieſe Feierlichkeit ſchon jetzt 
Vorkehrungen treffe. Die „Nat.-Ztg." weiß da⸗ 
gegen zu berichten, daß dieſe Hochzeit nach jetzt 
getroffener Beſtimmung in der Pfingſtwoche in 
Potsdam vollzogen werden ſolle. 

— In Rußland — ſo depeſchirt man dem 
„B. T.“ aus Petersburg — wird das Intereſſe 
an den jüngſten Vorgängen in Rumänien noch 
erhöht durch die vielfachen perſönlichen Beziehun⸗ 
gen des Miniſters v. Giers zum hohen rumä⸗ 
niſchen Adel; eine Fürſtin Cantakuſi iſt jeine 
Gemahlin, die er während ſeines früheren lang- 
jährigen Aufenthaltes in Bukareſt kennen lernte. 
Seine Tochter heirathete vor zwei Jahren einen 
Verwandten des jetzigen Miniſterpräſidenten Ro⸗ 
fetti. Daß übrigens ruſſiſches Geld bei den 
Bukareſter Straßenkrawallen eine Rolle geſpielt 
bat, erſcheint nach den ergrimmten Aeußerungen 
gewiſſer Petersburger Blätter über Hitrowos 
Ungeſchicklichkeit zweifellos. Der „Swet“ begeht 
die Thorheit, ſpeziell die Verwundung des ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaftsſekretärs Lermontow zu er⸗ 
wähnen mit dem Hinzufügen, Rußland müſſe 
auf ſtrenge Unterſuchung dieſes Vorfalls drin⸗ 
gen. Die antl⸗öſterreichiſche Strömung in Ru- 
mänien wie in Serbien erweckt in Petersburg 
ſichtlich freudige Hoffnungen. 

Nürnberg, 6. April. Auf Anregung des 
Ober⸗Bürgermeiſters beſchloß der Magiftrat in 
der heutigen Sitzung die Bildung eines Hülfs- 
tomitees für die Ueberſchwemmten in Norddeutſch⸗ 
land. 


Ausland. 
Paris, 6. April. Während die Repu⸗ 
blikaner ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß 
Boulanger am 16. d. M. im Nord-Departement 


durchfallen werde, wird Boulangers Kandidatur 


von dem Komitee Thiebaud für die Wahlen in 
anderen Departements am 8. energiſch unter 
ſtützt. Ueberhaupt ſcheint die boulangiſtiſche Be⸗ 
wegung immer mehr ins bonapartiſtiſche Fahr⸗ 
waſſer zu gerathen. Nach dem Votum der Kam- 
mer, deſſen unverkennbar gegen das Miniſterium 
Floquet feindſelige Spitze die Preſſe heute noch 
hervorhebt, erſcheint es mehr als fraglich, ob die 
Exiſtenz des neuen Kabinets über das Ende 
dieſes Monats hinausgehen dürfte. Jedenfalls 
iſt zweifellos, daß ſofort nach dem Wiederzujam- 
mentritt der Kammern am 19. April von Seiten 
der Opportuniſten und der Rechten ein energi- 
ſcher Sturm auf das Miniſterium Floquet eröffnet 
werden wird. Floquet machte den Botſchaftern 


„feine Beſuche. 
London, 3. April. An verſchiedenen Punk⸗ 


ten der engliſchen Südküſte fanden während der 
Dfterfeiertage die üblichen Manöver der Frei⸗ 
willigen ſtatt, welche in England größeres Inter- 
eſſe erregen, als die Feldübungen der Regulären. 
Bel Dover, wo 7134 Mann 6417 Mann ge- 
genüberſtanden, trug das Angriffskorps den Sieg 
davon, zu welchem beſonders die ausgiebige Ver⸗ 
wendung der Maſchinenkanonen beitrug. Nach 
der Beendigung des Gefechtes hielt der Ober 


befehlshaber der engliſchen Armee, der Herzog 


von Cumbridge, eine Revue ab und belobte die 
Tüchtigkeit der Freiwilligen. In der Gegend 
von Eaſtbourne fand geſtern ein anderes Gefecht 
ſtatt, an welchem anch Reguläre theilnahmen. 
Auch die Marine wurde zu den diesjährigen 
Uebungen hinzugezogen und machte eine Anzahl 
Kanonenboote mit Erfolg einen Angriff auf die 
bei Portsmouth gelegene Hayling-Inſel. Ein 


Parademarſch vor dem Oberkommandirenden been 
digte auch dieſen Theil der Manöver. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. April. Das Waſſer der Oder 
ſteigt noch immer anhaltend und hat an einigen 
Stellen das Bollwerk ſchon übertreten, an an- 
deren fehlt nur noch ſehr wenig hierzu, in Folge 
deſſen hat ſich auch in den Straßen der Waſſer⸗ 
ſtand gehoben und in allen am Bollwerk bele- 
genen Straßen ſind die Keller der Häuſer mit 
Waſſer gefüllt. Natürlich find die bisher über- 
flutheten Straßen der Oberwiek und Laſtadie be- 
ſonders in Mitleidenſchaft gezogen. An der 
Wallſtraße arbeiten die Dampfpumpen ununter- 
brochen, ohne daß ſie die andrängenden Waſſer— 
maſſen aus den Straßen zu ſchaffen vermögen. 
Auch die Altdammer Chauſſee wird ſchon an 
mehreren Stellen überfluthet und es iſt ſehr 
ſchwer, die Verbindung zu erhalten und die Ge⸗ 
fahr iſt immer noch im Steigen. 

Stettin, 7. April. Die landräthlichen Ber 
hörden haben die Magiſträte, Guts- und Ge- 
meindevorſtände der Kreiſe aufgefordert, die Aus- 
füllung und Einebnung der während des Win- 
ters auf den Wegen entſtandenen Löcher und 
ausgefahrenen Geleiſe, die Wiederherſtellung be- 
ſchädigter Lehmbahnen und die Inſtandſetzung der 
Wegweiſer, ſowelt dies noch nicht geſchehen, un⸗ 
verzüglich zu veranlaſſen, wobei auf die wieder- 
holt empfohlene Einführung der ſteinernen Weg— 
weiſer Bedacht genommen werden ſoll. Was die 
größeren Wegebeſſerungen betrifft, ſo ſollen die 
Amtsvorſteher deswegen die nöthigen Anordnun⸗ 
gen treffen und bis zum 1. Juni d. J. darüber 
Bericht erſtatten. Den Guts- und Gemeinde- 
Vorſtänden aber iſt zur Pflicht gemacht worden, 
für pünktliche Durchführung der von den Amts- 
vorſtehern getroffenen Anordnungen Sorge zu 
tragen. 

— Den Freunden des jel. Herrn General- 
ſuperintendenten “. Jaspis dürfte es ange- 
nehm ſein, zu erfahren, daß eine frühere Pre- 
digtſammlung deſſelben, bedeutend vermehrt, in 
Köln a. Rh. bei Wilh. Haſſel in zweiter Auf- 
lage jüngſt erſchienen iſt. Wir laden dazu ein. 

— (pPerſonal-Chronik.) An dem Real- 
progymnaſium zu Wolgaſt iſt die Anſtellung des 
Schulamts⸗Kandidaten Dr. Otto Mantey als 
ordentlichen Lehrers genehmigt. — Die proviſo⸗ 
riſch angeſtellte Lehrerin Kropp zu Swinemünde 
iſt feſt angeſtellt worden. — Dem Fräulein Jo- 
hanna Eliſe Aſchenborn, zur Zeit in Molſtow, 
iſt unter Vorbehalt des Widerrufs die Erlaubniß 
ertheilt, als Hauslehrerin und Erzieherin im Ver⸗ 
waltungsbezirke Stettin zu wirken. — Der könig 
liche Maſchinenmeiſter Johann Zander zu Swine- 
münde iſt mit dem 1. April d. J. in den nach- 
geſuchten Ruheſtand getreten. - 


— In dem Speiſekeller von Geſerich, 
Frauen- und Baumſtr.⸗Ecke, entwickelte ſich geſtern 
Abend eine ſchwere Meſſerſtecherei, zu welcher 
wiederum das Treiben einer liederlichen Dirne die 
Veranlaſſung gab. Der Kahnſchiffer Kück wurde 
von einem Frauenzimmer angeſprochen und als er 
ſich die Beläſtigung verbat, wurde er in den 
obigen Keller gezogen und dort von den Arbei- 
tern (beſſer wohl „Louis“) Otto Dally und 
Franz Wilh. Schneider derartig mit Mefler- 
ſtichen traktirt, daß er beſinnungslos zujammen- 
brach und große Blutlachen den Boden bedeckten. 
Kick erhielt lebensgefährliche Verletzungen und 
wurde nach dem ſtädt. Krankenhaus geſchafft. 

— Am Dienſtag, den 10. d., findet das 
Beneſiz für unſern beliebten Baryton Herrn 
Becker ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 
Roſſini'ſche Oper Tell, in welcher 
Herr Becker die Titelrolle ſingt. Die Partie bie- 
tet für einen Baryton reichliche Gelegenheit, ſich 
in ſeiner vollen Schönheit zu zeigen und dürfte 
das Auftreten des Herrn Becker, welcher dieſe 
Partie hier noch nicht geſungen hat, bei den gro- 
ßen dem Sänger zu Gebote ſtehenden Stimm 
mitteln gewiß von großem Intereſſe ſein. 

— Einige der vielbeſuchteſten und ſchönſten 
Partien der Schweiz kommen im Kaiſerpanorama, 
Breiteſtraße, für dieſe Woche zur Ausſtellung. 
Es ſind dies Luzern, Rigibahn, Station Viznau, 
Panorama von Fluelen, mehrfache Gotthard-Par⸗ 
tien, Andermatt, Brienz, Gletſcherpartien ꝛc. 
Wem es nicht vergönnt iſt, mit einem Geneke⸗ 
Extrazug in die Schweiz zu fahren und die Er- 
habenheit und Großartigkeit der Natur daſelbſt 
in Wirklichkeit zu ſchauen, dem iſt in obigem 
Inſtitut ein genügender Erſatz geboten. Verab- 
ſäume Keiner, von dieſer billigen Gelegenheit Ge— 
brauch zu machen. 

— Am morgigen Sonntag veranſtaltet der 
Dilettanten⸗Verein „Thalia“ im Saale des Herrn 
Bock eine humoriſtiſche Soiree zum Beſten der 
Anſtalt für Epileptiihe „Tabor“; das Programm 
iſt ſehr reichhaltig und wäre ein zahlreicher Beſuch 
zu wünſchen. 

— In Stepenitz wurden geſtern Morgen 
der Uhrmacher und Materialwaaren- Händler 
Schwenßzel mit ſeiner Ehefrau todt in ihrer 
Wohnung aufgefunden. Einige vorgefundene 
Papiere ergaben, daß das Ehepaar, welches in 
der Mitte der 40er Jahre ſtand, kinderlos war 
und in geregelten Verhältniſſen lebte, ſich bereits 
ſeit längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken getra- 
gen hat. Auf dem Tiſche fand man zwei ge- 
leerte Taſſen, welche, wie man annimmt, Gift 
enthalten haben. Der Ehemann hat ſich durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf getödtet. 
Ueber das Motiv zu dem Selbſtmord iſt nichts 
bekannt. 
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— In der Woche vom 25. bis 31. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 39 Erkran- 
kungen und 8 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte 
ſich Diphterie mit 22 Erkrankungen und 3 
Todesfällen, davon 6 Erkrankungen in Stettin. 
Sodann folgt Scharlach mit 18 Erkrankungen 
(3 Todesfällen). An Darm-Typhus er 
krankte 1 Perſon, und an Maſern 1 Per- 
ſon (1 Todesfall). In den Kreiſen Anklam, 
Pyritz, Regenwalde und Ueckermünde kam kein Fall 
von anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 6. April. Geſtern 
traf der Brigadekommandeur Herr Generalmajor 
v. Albedyll hier ein und nahm eine Beſichtigung 
der hieſigen Garniſon vor. — Die Bezirks ⸗-Thier⸗ 
ſchau findet hierſelbſt am 2. und 3. Juni d. J. 
ſtatt, mit welcher eine Ausſtellung und Prämiirung 
von Schafen, Schweinen, Bienen und Kleinvieh 
aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Er- 
zeugniſſen der Induſtrie und der Gewerbe, ſowie 
von Produkten der Land- und Forſtwirthſchaft 
und des Gartenbaues verbunden wird. An die 
Ausſtellung ſchließt ſich eine Verlooſung von 
Gegenſtänden an, welche aus der Gewerbeausſtel- 
lung gekauft werden. Der Bezirk beſteht aus 
den landwirthſchaftlichen Vereinen Greifenberg, 
Kammin, Gülzow, Regenwalde, Naugard, Daber, 
Wollin und Roman. Pferde und Rindvieh dür⸗ 
fen nur aus dieſem Bezirk prämiirt werden, wo⸗ 
gegen bei allen anderen Ausſtellungsgegenſtänden 
freie Konkurrenz eintritt. Anmeldungen zur Aus- 
ſtellung müſſen bis ſpäteſtens den 10. Mai d. J. 
erfolgen. — In der letzten Stadtverordneten— 
Verſammlung wurde der Stadthauptkaſſen-Rendant 
Herr Utpatel, welcher nach 50jähriger Dienſtzeit 
in den Ruheſtand tritt, in ehrenvoller Weiſe aus 
ſeinem Amt entlaſſen, indem Herr Bürgermeiſter 
Meyer die Pflichttreue deſſelben und ſeinen un- 
ermüdlichen Fleiß hervorhob und ſchließlich Herrn 
Utpatel eine goldne Remontoiruhr überreichte, die 
durch Freunde und Bekannte beſchafft war, um 
demſelben einen Beweis ihrer Achtung zu geben. 
Der Haushaltsplan der Stadtkaſſe ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 129,050 Mark, der 
der Inſtitutenkaſſe mit 24,620 Mark ab. 


Kolberg, 5. April. Nun das Waſſer 
bis zu ſeiner gewöhnlichen Höhe gefallen, ſind 
erſt die angerichteten Schäden in ihrem ganzen 
Umfange zu ſehen. Der Weg nach dem Hafen 
am Waſſer entlang iſt mit fußdicken, kernigen 
Eisſchollen bedeckt. Das Bollwerk iſt ſtellenweiſe 
ganz fortgeriſſen und die Ufer unterſpült und 
tiefe Löcher hineingeriſſen. Auf dem Wege lie- 
gen Trümmer des Bollwerks, angetriebenes Bau- 
holz u. ſ. w. Die überſchwemmten Wieſen ſind 
derart verſandet, daß es langer Zeit bedarf, um 
den Schaden wieder gut zu machen. Im Holz- 
graben unterhalb der Bahnbrücke ſieht man mäd- 
tige Torfſtücke, welche von dem Waſſer losgeriſſen 
ſind, aus dem Waſſer ragen. Am Hafen iſt das 
Ufer eine ganze Strecke unterſpült und ſind tiefe 
Löcher in das Erdreich hinter dem Bollwerk ge— 
riſſen, ſo daß auch hier ein Theil der Paſſage 
abgeſperrt werden mußte. Bei Funkenhagen 
ſoll eine große Menge Holz angetrieben und ge— 
borgen ſein. 


Stralſund, 6. April. Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr ereignete ſich hier ein kleiner Eiſen⸗ 
bahnunfall. Ein um dieſe Zeit auf der Roſtocker 
Bahn ankommender Arbeitszug hatte kurz vor 
dem Uebergang über den Tribſeerdamm Halt ge- 
macht und wollte, nachdem das Einfahrtsſignal 
gegeben war, weiter fahren, als plötzlich die Lo— 
komotive, deren Tender dem Bahnhofe zugekehrt 
war, entgleifte. Die Veranlaſſung zu dem Un 
falle ſcheint die geweſen zu ſein, daß der Bahn⸗ 
damm ſich geſenkt hat; in Folge deſſen iſt dann 
eine Schiene in mehrere Stücke zerbrochen. Wäre 
der Zug in ſchnellerer Bewegung geweſen, ſo 
hätte ſich ein größerer Unfall wohl ſchwerlich ver- 
meiden laſſen. Noch geſtern wurde mehrere Stun- 
den bei Fackellicht gearbeitet; heute früh konnte 
die geſtern entgleiſte und bereits wieder auf die 
Schienen gebrachte Lokomotive durch eine andere 
fortgeſchafft werden, und heute Vormittag wird 
die Strecke wieder fahrbar gemacht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 6. April. Berechtigtes Aufſehen 
erregt vor dem Halleſchen Thore die heute Vor- 
mittag in Umlauf gebrachte Nachricht von dem 
Selbſtmorde einer jungen hübſchen Frau in der 
Hagelsbergerſtraße. Die Kunde überraſchte um 
ſo mehr, als man allgemein annahm, daß Frau 
I., das iſt der Anfangsbuchſtabe des Namens der 
Selbjtmörderin, gut ſituirt ſei und keinerlei Ver⸗ 
anlaſſung habe, mit dem Leben unzufrleden zu 
ſein. Und in der That hatte hier eine kleine 
Urſache die verhängnißvolle Wirkung gehabt. Frau 
J. war geſtern mit ihrem Manne in Differenzen 
gerathen, weil derſelbe ihr zu leichtſinnig erſchien; 
er ſollte einen Droſchkenkutſcher für eine Fahrt 
von der Hagelsbergerſtraße nach dem nahen 
Belleallianceplatz 7 Mark bezahlt und außerdem 
in einem Reſtaurant einen größeren Betrag ver- 
bracht haben. Die Vorhaltungen, welche Frau 
J. ihrem Manne machte, veranlaßten denſelben, 
das Haus wieder zu verlaſſen. Als er heute 
früh erſt wieder heimlehrte, fand er ſeine Frau 
als Leiche vor, verlaſſen von dem Dienſtmädchen, 
das ſich während der Nacht aus Furcht entfernt 
hatte. Heute Mittag um 12 Uhr war der po 
lizeiliche Leichenwagen vor dem betreffenden Haufe 
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erſchienen, um die Ueberführung der Selbſtmör⸗ 
derin nach dem Obduktionshauſe zu bewirken, er 
wurde indeß wieder weggeſchickt und bald dar- 
auf durch einen prachtvollen Leichenwagen er— 
ſetzt, mit welchem der Transport ausgeführt 
wurde. 

— Ein ſogenannter „Schriftſteller“ ver- 
öffentlicht in der „Tetſchen Bodenbacher Ztg.“ 
eine ſelbſtverfaßte Oſtergeſchichte, zu deren Beginn 
er das innere Leben eines Dichters folgender- 
maßen ſchildert: „Es iſt doch etwas Seltſames 
um das Schriftſtellerthum! Da wallt und pocht 
es drinnen im heißglühenden, jungen Herzen, je- 
der anregende Vorfall, ein gutes Buch ſogar läßt 
das Blut ſchneller durch die Adern jagen. Und 
dann drückt und drängt es drinnen in der Bruſt 
wie ungeſtümes Sehnen. „Niederſchreiben!“ 
flüſtert's drinnen; die Hand greift nach dem 
Stifte und wenn er dann auf dem Papiere ruht, 
dann iſt's mit einem Male leer und öde 
da oben im Kopfe. Verflogen find die, 
Gedanken, das Gehirn ſagt: „Nein!“ und das 
liebe Herz mit all’ feinen tauſend heißen Empfin- 
dungen iſt nicht im Stande, das Einfachſte zu 
Papier zu bringen. Da wollte ich nun jo ſin⸗ 
nig, ſo recht poetiſch erzählen, was ich geträumt, 
geſehnt — und nun ſitze ich da ohne Poeſie 
und Phantaſie und aus der poetiſchen Er- 
innerung wird wohl höchſtens eine einfache Ge- 
ſchichte ...“ 

— Warum ſchneiden die Redakteure ſo viele 
Löcher in die Blätter? — Damit ſie unter dem 
Berg von Zeitungen nicht erſticken. 

— Garter Wink.) Herr: „Mein Frär⸗ 
lein, darf ich Ihr Gefangener ſein?“ — Dame: 
„Erſt iſt man Freier, dann Gefangener!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 6. April. Städtiſcher Zentral: 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 486 Rinder, 457 
Schweine, 810 Kälber, 157 Hammel, 

Rinder wurden nur circa 30 Stück ge- 
ringer Waare verkauft. Preiſe unverändert. 

Schweine erzielten bei ruhigem Handel 
35—40 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent 
Tara und hinterließen Ueberſtand. 

Der Kälber handel wickelte ſich für ge- 
ringe Waare ebenſo ſchleppend und flau ab, wie 
am letzten Hauptmarkt. Beſſere Stücke waren 
leichter abzuſetzen. Man zahlte für beſte Quali- 
tät 38—48 Pfg. und für geringere Qualität 
26—36 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Baulweſen. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Prioritäts - Aktien 
Em. J. und II. Die nächſte Ziehung findet An- 
fang April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 


circa 2½ Prozent bei der Auslooſung übernimmt 


das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzoſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 13 Pf. pro 100 Mark. 5 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hirſchberg i. Schl., 6. April. Das Schnee⸗ 
treiben iſt anhaltend. Der Nachmittagszug aus 
Breslau ſitzt zwiſchen Ruhbank und Gottesberg 
feſt. Es wird gänzliche Einſtellung des Bahn⸗ 
verkehrs auf der Gebirgsbahn für morgen be- 
fürchtet. Der Wagenverkehr iſt faſt gänzlich 
unmöglich. Auf dem Hochgebirge neuer Schnee 
meterhoch. 5 

Halle a. S. 6. April. 
Theologie Riehm iſt geſtorben. 

Straßburg i. E., 6. April. Der „Landes- 
Zeitung“ zufolge hat die Verordnung des Mini- 
ſteriums von Elſaß Lothringen vom 29. März 
1887 über den Aufenthalt franzöſiſcher Staats- 
angehöriger keine Verſchärfung erfahren. Von 
den aus Frankreich kommenden Reiſenden wird 
in den Grenzbahnhöfen nicht ausnahmslos, fon- 
dern nur bei begründeter Veranlaſſung der Er- 
laubnißſchein gefordert. 

Die Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin des Statt- 
halters, hat zu Gunſten der Ueberſchwemmten im 
Oſten Deutſchlands einen Aufruf erlaſſen. 

Wien, 6. April. Trotz amtlicher Ableug- 
nung halten unterrichtete Kreiſe an dem Be- 
ſtande einer Bismarck-Kriſe feſt. Sie behaupten, 
die Mittheilung ſtamme nicht aus Wien, ſondern 
aus Berlin. 5 

Florenz, 6. April. Der König und die 
Königin beſuchten am Vormittage die Königin 
von Serbien. Um 1½ Uhr fand in dem kö⸗ 
niglichen Palais ein Lunch ſtatt, an welchem 
theilnahmen die Königin von England, der Kat⸗ 
ſer und die Kaiſerin von Brafilien, die Königin 
von Serbien und der Herzog von Leuchtenberg. 
Außerdem waren anweſend der Miniſter-Präſident 
Crispi, die Spitzen der Behörden und die Hof- 
würdenträger. 

Madrid, 6. April. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Nach Depeſchen von den Philippinen 
haben die Epanter ausgedehnte Gebiete im Sou— 
lou-Archipel in Beſitz genommen, wobei viele Ein- 
geborene getödtet und auch mehrere Spanier ge- 
tödtet und verwundet wurden. 

Belgrad, 6. April. In der Skupſchtina 
wurde heute ein Ulas des Königs mitgetheilt, 
durch welchen eine Steuerreform Vorlage ange- 
kündigt wird; ein Antrag des Kriegsminiſters 
betreffend die Abänderung des Invalidengeſetzes 
wurde nach kurzer Debatte angenommen. 


Der Profeſſor der 


— 


— — — — 


N 


11. 


Das Urtheil der Well. 


DOriginal-Roman von Emmy Roſſi. 
6 


Er nickte zu Allem und hörte geſpannt 
wit file ihm ihre Leidensgeſchichte erzählte, 
wie ein Roman“, dachte er wider Willen von 
dieſem Vergleich befriedigt. Als es klopfte, 
öffnete er nur eine Spalte und gewahrte den 
Kolporteur, der gekommen war, um die freund- 
ſchaftlich geliehenen Romanlieferungen zurückzu⸗ 
polen. 

„Einen Augenblick, Liebert,“ — er ſchloß ihm 
die Thür raſch vor dem Geſicht zu und ließ den 
alten Bekannten auf dem kalten Flur ſtehen. 
Dann ergriff er ſchnell die „Rothen“ und „Grü— 
auen,“ deren Lektüre er am Abend vollendet hatte, 
— plötzlich packte er auch noch die „Blauen“ 
und die „Gelben“ dazu, und eilte nun durch die 
Küche auf den Flur. 

„Hier, Liebert, nichts für ungut, wir 
sprechen uns heute Abend, ich möchte keine Blät- 
ter je mehr haben, ich erlebe jetzt ſelbſt einen 
Roman, und der iſt trauriger, aber intereſſanter 
wie alle die gedruckten Lügen da! Und er heißt: 
Recht muß doch Recht bleiben.“ 

Damit eilte er in ſein Zimmer zurück und 
Ueß den alten Nachbar verwundert ſtehen. Da 
Frau Wilke dieſem über den ſonderbaren Ein- 
fall Harms keinen Aufſchluß geben konnte, hatte 
ihr Mann ſicher noch kein Wort von Juli's 
Witklehr geſagt. 

Das kind ſchlief in des Großvaters warmem 
Bett, und Juli fieberte in den Polſtern des Lehn- 
ſeſſels in Halbſchlaf. 

Harns ging leiſe in die Küche: „Frau Wilke, 
— wenn der gute Doktor kommt, — bitten Sie 
ihn doch, daß er auch zu mir hereinkommt, 
ich möchte ſeinen Rath hören, — und, wenn es 
Ihnen nicht zu viel Mühe macht, brauen Sie 
mir noch eine Taſſe Kaffee.“ 


zu, 


| Sehwarze Seidenſtoffe v. M. 1,25 
bis 18,65 p. Met. — (ca. 180 verſch. Qual.) — 
verſ. — un ſtückweiſe porto⸗ und Apo 100 
ik⸗Depot a. Henneberg (K. u. K. Hofl 
ürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20.3 | 
Porto. 


Börſenbericht. 

Stettin, 7. April, Wetter: bewölkt. Temp. + 
% R. Barom. 28 37. Wind NW. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. lolo 1. 168 bis 
170 bez., ordin. 150 bez., per April⸗Mai 171,5 bez., 
per Mai- Juni 172,5 bez., 173 B. u. G., per Juni⸗Juli 
175 bez., per Se 90 176,5 G., per September⸗ 
Oktober 177,5 B. 


Roggen ſtil, hen 1590 Klgr. loko 58 112—114 
bez., per April⸗Mai 117 bez., 117,5 B. u. G., per Mai⸗ 
119—119,5 bez., per Juni⸗Juli 185 125035 per 
1 „per September⸗Oktober ez. 
er per 1000 Klgr. loko pomm. 108111 bez. 
te per 1000 Klgr. loko Märker 108 —111 bez. 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 46,5 
B., a, 46 B., per September: Oktober 16538 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter loko o. F. 50er 48 
— a 70er 29,3 bez., per April⸗Mai 70er 30,5 nom, 
September 50er 52,1 105 do. 70er 33,2 bez. 
auen ver 50 Klgr. loko verz. bez. 

and markt. Weizen 107170 Roggen 115—118, 
Merfte 110—112, Hafer 114—118, en 112, Kart. 
40-45, Heu 28, 50, Stroh 18— 


S die Ueberſchwemmten gingen Pier ein: M. 10 , 
efter Roſa 3 , Frau Räthin Helle, Stettin, 


FR weitere Gaben bittet 
Die Expedition. 


Termine vom 9. bis 14. Met 


In Subhaftatiot 
10. A0 Stargard! Das dem ann Chriſt. F. 
Goß geh., daſelbſt, Burgſtraße 4, bel. Grundſtück. 
AG. Stettin. Das 8 dem Zimmermſtr. F. ke 
F Grabowerſtr. 19 (Ecke Birkenallee 
rundſt 


12. A.⸗G. Stettin. Das den 1 Troſt geh., 
erſelbſl, Saunierſtraße 1, bel. Grundſtück. 
18. A.-G. Stargard. Das den Stellmacher Strenste's 
ſchen un u Nö „in Werben bel. Grundstück. 
onkursſachen. 
9. A.⸗G. 8 Vergleichs⸗Termin; ehem. Dir. der 


N Dampfmühle W. Gräber und Ehefrau hierſ. 
„Anklam. Prüfungs⸗Termin: Händler Guſt. 
orf zu Spantekow. 

. 4:6. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Cigarrenfabr. 
en E. Rieß hierſelbſt. 
A.⸗G. Paſewalk. Schluß⸗Termin: Kaufm. Emil 

Behrendt daſelbſt. 

le ab ri Prüfungs⸗Termin: H. Jacoby 

daſelbſt 


Sudan höhere Madchenſchule 


Mähren 
11—12 t ul⸗Lokale anweſend fein. 
Be Dr. Haupt. 


Hoͤhere Mädchenſchule 


Roſßſmarktſtraße 8. 

Die Schule beginnt Donnerftüg, den 12., um 8 Uhr. 

Nee entgegenzunehmen bin ich von 9—11 und 

5—6 Uhr in meiner Privatwohnung Falkenwalder⸗ 
‘Straße 129, bereit. 

E. Stiehl. 


Harienstifis-Gymnasium. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Mitt: 

woch, den 11. April, für die Gymnaſialklaſſen Vor⸗ 

8 9 uhr r im Konferenzzimmer, für die Vorſchule 

Uhr in der Aula. — Beizubringen iſt Geburts⸗ 

0 Taufſchein, Impfſchein und von etwa ſchon beſuch⸗ 
ter Schule das Abgangszeugniß. 

Weicker. 


„Gern, aber Harms, das iſt das erſte Mal 
ſeit all den Jahren, daß Sie zwei Taſſen 
Kaffee trinken, — wenn Sie doch nur nicht krank 
werden.“ 

Harms ſchüttelte den Kopf und legte den Fin- 
ger auf den Mund: „Hat Ihr Mann Ihnen 
denn noch Nichts geſagt, — nein? Aber ganz 
ſtill, ſie wacht ſonſt auf, — Juli iſt ja heute 
früh gekommen, — und ſie iſt krank und ihr 
Herzensjunge auch, — deshalb bat ich um den 
Doktor.“ 

Frau Wilke war ſtarr vor Staunen. 

„Juli, ihr Junge?“ — ſtammelte fie, 

Harms reckte ſich förmlich auf, als er mit 
Stolz und einer gewiſſen Genugthuung _entgeg- 
nete: „Ja, ſie war mit einem ruſſiſchen Grafen 
verheirathet, und Recht muß Recht bleiben.“ 


5 
4. Kapitel. 


Paul Tiefenbach flieg die noch übrigen drei 
Treppen deſſelben Hauſes, wo er mit ſeiner Mut- 
ter die Beletage bewohnte, früh am Sonntag 
Morgen hinauf und klingelte dort, wo auf einem 
ſchwarzen Schild mit goldenen Buchſtaben ſtand: 
„Zum Atelier Irene Tiefenbach.“ Ein 
junges Mädchen, welches über einem ſchwarz— 
ſeidenen Kleid eine graue Leinenblouſe trug, öff— 
nete ihm. 

„Guten Morgen, Fräulein Käthchen, iſt meine 
Tante ſchon zu ſprechen?“ fragte er, indem er 
der jungen Dame die Hand reichte. 

„Gewiß, Herr Doktor, Fräulein Irene malt 
ſchon jeit einer ganzen Stunde, treten Sie nü- 
her,“ entgegnete Käthchen und ließ ihn eintre- 


Kunſt, — jo kam fie in Allem, 
lerei, nicht über einen geRfen 
hinaus. 

Irene pflegte ihr im Scherz zu ſagen, was 
ſie doch gewiſſermaßen im Ernſt meinte: 
„Wenn hinter Dir die bittere Noth des Lebens 
geißelſchwingend ſtände, ſo würdeſt Du bald 
Vortreffliches leiſten, aber Deine Equipage 
trägt Dich auf zu ebenen Wegen zu des Lebens 
Genüſſen.“ 

„Tantchen, ſtöre ich?“ frug Paul, 
in die Thür des Ateliers trat. 

„Niemals, lieber Paul, ich habe übrigens ſo— 
eben den letzten Pinſelſtrich an meiner ſchönen 
Titiana gethan, ſieh', — habe ich ihre 
wunderſame Schönheit in ihrer Eigenart aufge- 
faßt?“ 

Er trat vor die Staffelei, von der ihm die 
rothgoldenen Haare, die ſchönen Augen der rei— 
zenden Frau Thea von Zedwitz entgegenlachten, 
und ein warmer, ſonniger Schein ging von dort 
aus über ſeine männlich edlen Züge. Er ſah 
das Bild zum erſten Mal, denn Irene zeigte 
nur Vollendetes, ſelbſt ihren intimſten Herzens— 
freunden blieb das Werdende verhüllt, und ſeine 
Bewunderung war fo groß, daß ihm Worte fehl- 
ten. Nur die feine, längliche Hand mit den 
roſigen Nägeln ergriff er, und was er ſonſt nie, 
ſelbſt der angebetetſten Dame des Salons gegen- 


außer der Ma- 
Dilettantismus 


indem er 


über that, er küßte mit warmen Lippen dieſe 
kunſtbegnadete Hand. 
Käthchen, die im Hintergrund ein Tiſchchen 


deckte, dachte bei ſich, ob nicht das Sujet des 
Bildes an ſeiner Begeiſterung ebenſoviel Schuld 
trüge wie die Ausführung, — hier im Atelier 
hatte ja Doktor Tiefenbach die ſchöne Frau ken- 
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ten. Sie war eine Schülerin der Malerin und 
verkehrte ſchon ſeit Jahren im Hauſe. Da der 
Doktor ſie noch als halbes Kind gekannt hatte, 
war eine gewiſſe Vertraulichkeit zwiſchen ihnen. 
Käthchen Liebermann, die Tochter reicher Eltern, 
war ein hochbegabtes Mädchen, aber bei der 
Vielſeitigkeit ihrer Talente griff ſie nach zu 
Vielem und konzentrirte ſich nicht auf eine 


Brauerschule 
des Vereins „V ersuohs- u. Lehranstalt für Brauerei in Beriin“ 


Sommerkursus 1888. 
Beginn: am Freitag, den 4. Mal. 
Schluss: Ende Juli, 


Die Anmeldungen sind baldmözxliehmt unter Beifigung eines selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes, sowie eines Nachweises über praktische Thätigkeit einzureichen: 
An das Bureau des Vereins „Versuchs- und Lebranstalt für Brauerei in Berlin“, 
Berlin N., Invalidenstrasse 42. 
Programme und nähr re Auskunft daselbst. 
Berlin, im März 1888. Die Direktion. 


Handels⸗Academie in Danzig. 
Kabrun'ſehe Stiftung. 


Das neue Schuljahr an unſerer zu Abgangs⸗Prüfungen berechtigten Anſtalt beginnt Donnerſtag, den 
12. April, Zur Aufnahme neuer Schüler, die ein Abgangszeugniß der zuletzt beſuchten Schule und den Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen haben, wird der Unterzeichnete während der Ferien täglich von 10—12 Uhr in ſeinem Amts⸗ 


zimmer im Schulgebäude bereit ſein. 
Dr. Völkel. 
Direktor der Handels⸗Alademie 


Bad Muskau, Oberlausitz, 


mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth etc. rühmlichst bekannten 


Moor- und Mineräal-#äaern. 


Douchen, Massage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke und Umgegend ete. 
15. Mal d. J. eröffnet. Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch die 
Bade-Verwaltung zu Muskau 0. -L. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6%, Kilometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 
82 franco durch die Administration der Heil-Anst Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 
Beſteht ſeit 
1837. 


nen gelernt; ſtets hatte er es jo einzurichten 
gewußt, daß er einige Minuten vor ihrem Fort- 
gehen hereintrat, und dann erholte ſie ſich von 
der Anſtrengung des Modellſitzens, des Portrai- 
tirens, in heiterem Geplauder mit dem jungen 
Arzt, deſſen mildes und doch ſo tiefernſtes Weſen 
ſchon beim erſten Begegnen nicht ohne Eindruck 
auf ſie blieb. 


wird am 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg rsburg. vn ich. 


im Thüringer Walde. 

Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgeſtattete Heilanſtalt; geſammtes Waſſerheilver⸗ 
fahren; Elektrotherap.; Pneumatotherap.; Maſſage und Heilgymnaſt.; Mitchell's Maſtkur: klimatiſche, diätet. 
und Terrainkuren; Molkenkur; Sommerfrische. — 520 Meter ü. d. M. — Station der Bahn Neudietendorf— 
Plau — Großbreitenbach. — Kur und Saiſon vom 1. März bis 15. November. — Ausgezeichnete Erfolge b. d. 
verſchiedenſten Leiden, beſonders b. Nervenleiden. — Civile Preiſe bei vorzüglichſter EST, Näheres d. 
Gratis⸗Proſpekt u. d. Direktion. Sanitätsrath Dr. Barwinski — MO 


MARIENBAD, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. ü. d. M., 
umschlossen, in völlig geschützter Lage. 
Die Quellen ae nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 


von bewaldeten Bergen 


orien: 1. A der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 

„Müucheuſtra 32. 33. ald - lexandrinenquelle. II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisen- 

0 = * — reichste Quulle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinen quelle. III. Als erdigalkalische 
vu erricht beginnt Donnerſtag, den 12. April. Quelle: Der Rudolfsbrunnen. 

aa: een Prüfung der aufzunehmenden Schüler In drei modernen ssen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 

rinnen findet Dienftag, 3 den 10. April, von 9—11 Uhr] bäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 

hatt id der ien werde ich täglich von geben als „kaltes Karlsbad“ Indieationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 


heiten des Mugens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des "Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo: stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 
Saisondauer: 1. Mai his 30. September. 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. Alle fremden Mineralwässer in der 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlüg rerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polekow & Günzel. 

Prospekte gratis im Bürger melsteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 


„verkauft werden. 


Erſt wurde er geſellſchaftlich, dann als ärzt⸗ 
licher Berather in ihr Haus gezogen, und da 
ſein liebſter und langjähriger Freund, Lothar 
von Buchner, als entfernter Verwandter der 
ſchönen Frau, faſt täglich im Hauſe verkehrte, ſo 
wurden auch ſeine Beſuche häufiger, wie er wohl 
je beabſichtigt hatte, denn trotz des Zaubers, den 


die reizende Frau auf ihn ausübte, blieb ſein 
Herz in einer gewiſſen Reſerve, — für wen, 
für was wußte er ſelbſt nicht klar, aber er ge⸗ 


hörte nicht zu den leichtlebigen Salonhelden, 
welche einen Gatten, ſelbſt von der Sorte eines 
Fritz von Zedwitz, nur als Staffage betrachten, 
— Thea war ſchön, liebenswürdig, — aber die 
Gattin eines anderen Mannes. 


Paul fing den Blick des jungen Mädchens auf 
und erröthete ein wenig, er wußte, daß Käthchen 
Frau Thea nicht leiden konnte, trotzdem ſie ihre 
Schönheit bewunderte. Doch der Nixencharakter 
der koketten Frau ſtieß ihr ebenſo offenes wie 
einfaches Gemüth ab, — ſie traf ſie oft in den 
geſellſchaftlichen Kreiſen, wo ſie verkehrte, allein 
erſt ſeit dem Begegnen im Atelier war ſie etwas 
näher mit ihr bekannt geworden, die Beiden wa 
ren ſich aber gegenſeitig nicht ſympathiſch. Und 
ebenſo liebte Käthchen die ſchöne Libelle nicht, — 
fie fühlte inſtinktiv, daß die einfache, naive 
Weiſe des reizenden Blondköpfchens dle ſtudlx- 
teſte Koketterie ſei, der ſanfte Augenaufſchlag, 
das nach ſeitwärts ſich ſenkende Köpfchen mit 
den geſiederartigen, ſilberblonden Haarwellen, 
Alles erſchien ihr wie einſtudirte Geſten und 
Poſſen. Käthchen ſprach ſich indeſſen nie 2 
mißliebige Gefühle aus. 


„Warſt Du geſtern bei Zedwitz?“ frug 
Irene, indem ſie ſich die Hände reinigte, 
den feinen Spitzen leicht von der Farbe berührt 
waren. 

„Daß ich nicht dert war, daran trägt eln 
Abenteuer Schuld, um deſſen weiteren Verlauf 
ich Dir heute ſo früh meinen Beſuch mache, 
entgegnete Paul nachdenklich und bot ſetuer 
Tante den Arm, um fie an das inzwiſchen ge- 


die an 


Bekanntmachung. 

Am 16. April d. Is., Vormittags 9 Uhr, werden . 
98 Ctr. alte Akten und Inſtruktionen, 40 Ctr. Morſe⸗ 
BR (mit Hölzchen) zum Einſtampfen, ſowie 92 Ctr. 

Makulatur zur freien Verwendung und 10 Ctr. 1 
im Betriebs⸗Amtsgebäude hier, Jacobithurmſtraße 32 
Bedingungen ſind daſelbſt einzusehen 
oder für 50 Pfennige von dort zu beziehen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Tage. — Angebote ſind mit entſprechender Auf⸗ 
1900 rechtzeitig le . . 1 Kaution 

At Stralſund, den 4. April 1 
Königliches Gſſenbahn⸗Bet — 


„Inion“, 


Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 
Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 
unter Hinweiſung auf Abſchnitt V und zweiten Nachtrag 


sub II der Statuten zur diesjährigen ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf 


Dienſtag, den 21. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Börſengebäude eingeladen. 


Tagesordnung: 


Geſchäftsbericht, Vorlage der Bilanz und des * 
nungsabſchluſſes für 1887. 

Ertheilung der Entlaſtung. 

N über die vorgeſchlagene ame 
theilung. 

Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths. 

Wahl dreier Rechnungsreviſoren. 

Wahl des Direktors der Geſellſchaft. 

Stettin, im April 1888. 


Der Verwaltungsrath. 


Schrerinnen-Scminar zu Stettin, 
Mönchenſtraße 32 u. 33. 
Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 12. April. 


Aufnahmeprüfung Dienſtag, den 10. — von 9 Uhr ab. 
Haupt, 


Profeſſor. 


Malunterr icht. 


Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme entgegen. 
Helene Runge, 


* 


gr. Wollweberſtr. 20—21. 


alte und junge Perſonen, die in ol e 
Dr 8 re e fühlen Es leſe 


HI rie 


- liefert 
die Gummiwsaaren-Pabrik von 


Ed. Schumacher 


Wr 


gründet 1867 
Berlin W., 6%, Eriedrie-Str. 6°. 


Kirchplatz 2, 
1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 
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deckte Tiſchchen zu führen, wo Käthchen das von 
der Magd hereingebrachte Frühſtück arrangirte. 
„Dulden Sie meine Anweſenheit nur noch ſo 
lange, bis ich ein Täßchen Kaffee getrunken, Herr 
Doktor,“ ſagte Käthchen, aufmerkſam geworden, 
„dann verſchwinde ich, und Sie haben Spielraum 
für Ihre Beichte.“ 

„Fräulein Käthchen!“ 

Paul faßte über den kleinen Tiſch hinüber 
und hielt ſie in herzlichem Druck feſt, „bleiben 
Sie, Sie dürfen Alles hören, ich hatte den Aus⸗ 
druck Abenteuer ſchlecht gewählt. Nein, ein 
armes liebliches Kind im Winterſturme Nachts 
frierend und hungrig zu finden, das iſt kein 
Abenteuer, noch dazu, wenn das Kind eine ſter⸗ 
bende Mutter hat und von einem ehrvergeſſenen 
Vater verlaſſen iſt. — Und ein Geſicht, wie 
man ſelten ſieht, Augen, die mich erſchütterten, 
ja, wahrlich, Märtyreraugen in einem Heiligen⸗ 
geſicht.“ 

Doch er unterbrach ſich und ſah verwundert 
auf Käthchen, die ihn mit großen, leuchtenden 
Blicken betrachtete, — da erſt bemerkte er, 
er noch immer ihre Hand hielt, und er lief ſie, 
befangen werdend, los, er dämpfte ſeine erregte 


, ee RT e 
TTC e 


daß 


Stimme auch zu einem nüchternen Ton und 
wandte ſich mehr zu ſeiner Tante. 
„Es mangelt da an Allem, liebſte Tante, und 
ich wollte Dich um einen Rath, mehr noch um 
eine That bitten. Die Mutter wird bald ſterben, 
falls nicht alle Zeichen trügen. Was fangen wir 
dann mit dem Kind an. Es fol wohlfituirte 
Großeltern haben, in Wien, aber ich 
halte eine Reiſe dahin, zu dieſer Jahreszeit, ge- 
ſradezu tödtlich für das Kind, ich halte es 
| überhaupt für das Beſte, wenn die Kleine ſofort 
in gute Pflege und wohnliche Räume kommt. 
Aber, — und deshalb wünſche ich Deinen Rath, 
— thun wir Recht, das Kind von der Mutter 
zu trennen, ſo lange dieſelbe lebt; die Mutter 
iſt, nebenbei bemerkt, eine ſehr gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung, und die Kleine hat keine Spur Achn- 
lichkeit mit ihr, — oder iſt es beſſer, das Kin- 
derherz von den letzten qualvollen Eindrücken des 
Sterbens frei zu halten? — Wir Männer ſind 
immer nur zu geneigt, rückſichtslos das Praktiſch⸗ 
Vernünftige zu thun, in Gefühlsſachen wende ich 
mich deshalb gern an das Frauenherz.“ 
Er ſah die verehrte Tante mit einem Blick, 
der ihre ganze liebſame Erſcheinung umfaßte, 
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warm an. Irene Tiefenbach war zwar unverhei⸗ 
rathet, aber es wäre dennoch Niemand einge- 
fallen, die faſt vierzigjährige Dame eine alte 
Jungfer zu nennen. Ein blaſſes Geſicht von edel⸗ 
ſter Form und durchgeiſtigten Zügen ſaß auf 
einer ebenmäßig gebauten Geſtalt, die braunen 
mandelförmigen Augen beſaßen einen ſicheren 
Blick, ohne träumeriſche Weichheit zu verlieren, 
wie denn die ganze Erſcheinung ſowohl wie das 
Weſen eine merkwürdige Verſchmelzung frauen 
hafter Milde und mädchenhafter Keuſchheit zeigte. 
Jetzt glitt ein anmuthiges Lächeln über ihre 
Züge, als ſie, den Kopf leicht wiegend, ent⸗ 
gegneie: 

„Das Beſte iſt, ich lerne das Kind ſelbſt ken⸗ 
nen ich ſpreche mit der Kleinen und ſuche 
ihre Wünſche verſtehen zu lernen. Du haſt ganz 
Recht, Pauli“ — ſie nannte ihn in Momenten, 
wo fie ihm beſonders gut war, mit dem Koſe— 
namen ihrer Kindheit, „man iſt nur zu leicht 
geneigt, Wohlthätigkeit in brutaler Weiſe zu 
üben, ohne Rückſicht auf die Gefühle der Armen.“ 

„Ja, das wäre wirklich das Beſte, Du ſprächſt 
die kleine Lita ſelbſt, aber ich kann nicht erlau⸗ 
ben, liebſtes Tantchen, daß Du bei dieſem ſchar⸗ 


fen Nordoſt das Haus verläßt, 


Du kennſt dle 
ſchlimmen Folgen, die eine derartige Unvorſich⸗ 
tigkeit jedes Mal nach ſich zieht, — ebenſo we⸗ 
nig wage ich aber, das kranke Kind hin und her 
zu führen, und dennoch muß unfehlbar noch beute 
etwas geſchehen.“ 

„Wollen Sie mich als Stellvertreterin Ihrer 
Tante annehmen, Herr Doktor, jo ſtehe ich Ih⸗ 
nen gern zur Verfügung, mir ſchadet die rauhe 
Luft nicht, und wenn ich mir recht Mühe gebe, 
ſo wird es mir hoffentlich auch gelingen, das 
Kinderherz zu ergründen.“ 

Käthchen war dienſtwillig mit dieſer Frage 
herangetreten. 

„Das iſt ein vortrefflicher Ausweg, lobte 
Irene und auch Doktor Paul dankte dem warm⸗ 
herzigen Mädchen mit freundlichem Wort und 
Blick: „Gut, liebes Fräulein, ich nehme Ihre 
Dienſte gerne an, — in jene Gegend aber möchte 
ich Sie nicht allein ſenden, wollen Sie um 
elf Uhr bereit ſein, mit mir dorthin zu fahren?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


F. SOENNECKEN's 
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machen das 
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genommen werden, ohne zu zerreissen. 


und kein umpacken in eine 


überschreiben, der Briefe, sowie,das. schriftliche 


andere. Mappe. 


BRIEFORDNER 


registriren überflüssig. 
eines, Absenders. liegen zusammen, und jedes Schriftstück kann im Nu aus dem Ordner heraus- 
Kein provisorisches registriren wie bei dem Brettsystem 


Ein einfacheres, scbnelferes und 


Alle. Briefe 


ruf! 

Schweres Unglück ift über unſere Ar! und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen 
Der beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel, ſich unter bal 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 
| Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März cr, Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts“ 
ſeitige Nogatbeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausged hinten dies 
‚Jeltigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. 


mit präparirter Asphalt Klehepappe nach bewährtem, vielfach prämiirtem Verfahren unter Kaen te- iat 


1 2 2 2 2 
praktischeres registtiren gibt es nicht. 
System I: M. 1,25, System II: M. 1,50. 
Bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, a, A. bei: 
! Brendel & Loewig, Berlin ra, 5 60 Ordner. 
Deutsche, Metallpatronenfabrik, Ki REN RT 2 


Karl Fraenkel, Berlin x 100 
F. W. Grünfeld, Leinenweberei, . Schl. 300 
Jacobi & Grell, Exportgeschäft, Hamburg 35 
Reinhard Mannesmann, Röhrenwalzwerk, Re nischeid 75 
Herm. Petersen & Co., Exportgeschäft, Hamburg 78 
* 8 Aug. Ruf, Couvertfabrik, Konstanz 999 
: Gebr. Stollwerk, Köln. . R 2 
Berth. Siegismund, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 86 
Volksbank, Darmstadt 890 3 
Ferd. Wagner, Pforzheim 83 5 
Ludwig Wessel, Porzellanfabrik, Bonn 120 


In ‚jed: Schreibwhdig. vorrätig, Ausführl. Preisl. kostenfrei. 
F. Soenneeken’s Verlag”; Bonn * Berlin » Leipzig. 


Preussische National-Versicherungs- 


Gesellschaft zu Stettin. | 
Geschäfts-Abschluss pro 1882. 


ä — Ausgabe. 


N e 
cep ung. [See ⸗Verſicherung. a 
Prämien Neſerveaus 1886 22,276 30 ! Reaſſurance⸗Prämien 28,486 16 
Prämien in 1887 \ 87,600 260 109,876 56 habe und Rückgaben at N 
5 cherung. Schäden £ 
E enger e AR 38,888 521 Prämien⸗Reſerve auf 1888 WR 225 42400 85,757 02 
Jeuer⸗Berſicherung. Strom- Verſicherung. 
Prämien 88 5 Reaſſurance⸗Prämien 8,797 62 
aus 1 1585, 885— Rabatt und Proviſion 8,640 60 
Prämien 4 1 3,587,571 080 5.178,45608] Schäden 21252] 20,5074 | 
Zinſen-Nonto l 211, a euer-Berficherung, 
Reaſſurance⸗Prämien 1.401,429 75 
Bioldenden toute | Agentur⸗Proviſion 43929101 
| Schäden 140587141 
Prämien ⸗Reſerve auf ö 
1888 seg. 1.708,863— 4.684955 17" 
Untoften-Stonto 11 269,863 82 
| bſchreibungen 23.617189 
Tantiemen 29,104 17 
15 Dividende u 60 4% pro Aktie 5 450.000 — 


Sten. 
Wechſe Aktionäre 
Grundſtück⸗Konto. 
nr ra Abenden 
kten⸗Komo: Buchwerth 
Kourswerth M. 2,197, 233.50. 
Sog ee det : 
U en⸗Darlehne 
® An Portefeuille 


Aktien⸗Rapitall 
- Kapital⸗Reſervefonds 
Dispoſittons⸗Fonds 5 
Ser: Prämien Reſerve 
Feuer⸗ „ 

Schäden⸗ Reſerve 
Stück⸗Zinſen von Wechſeln 
Direrie Kreditoren 


79,324 35 
. 22,474 90 
1.708.363 — 


Beſtand ere Guthaben der Weanten-BPenfonstaſe 
ahant-Giro-! S Tanıemen - 
0 en von Effekten a 7188801 Unabgehobene Dividenden 
er bitoren I 445.786 23/ Dioider de pro 1887 
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Der Verwaltungsrath. 


. rheune. Sehlutow.: C. Meister. 
8 Braun. Emibsehröder-. 


An das Publikum. me 


Wie kommt es, daß pres. Wundram's blutreinigende Kimber in Pillen 8 
pr ir Dei ‚über 60 Jahren ihren Weltruf behauptet haben? Well ſie das beſte und billigte Zi. 
Ban. ittel Reh N . Wunden, Drüſen, Gicht, Rheumatio mus, Magen, 3 
A Leiden ze. find. fie 2775 e 0 une gepa! . 50 5 
Mlich tät oblen un nfehlbare ung dur . 
* ab at den Eur Ai — ihr 5 1 573 elne 
et vollſtändig ‚entbehrlich m Haus Depo 
ofpecte, und, nähere Auekunff .* gelle durch 


Die Direktion. 


Noehmer. Lippert. 


| 
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Doppellagige pappbedachung, Ueberklebung ſehadhafter Bappdächer 
Holzeementdacher, verbeilertes Spften, Asphaltirungen, ſowie Abdeckungen mit Asphalt- or 


„Stettin, 
ee ee Fabrik. 


uͤbernimmt Louis Lind en berg 


Asphalt ⸗Dachpappen und Thee 


Platten Beſpirtt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Lei 


Tauſende von Menſchen find durch das über fie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraut und a, 
zwungen N ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. 
Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung „es Landes 


und der Gebäude vernichtet. 
Anwendung von Pumpperken beſeitigt werden. 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müſſen. 


geboten. 


Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das 
In der Stand Elbing find mehrere Fabrik⸗Etabliſſemnts über 


Waſſer nur 


Angeſichts dieſes unerhörten, in feinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunge Hülfe 
Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Mir toenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen 
Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte Noth zu lindern. 


Vaterlande mit der Bitte durch milde 


Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing iſt zur Empfangnahnte von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. 
An die Zeitungen richten wir die ergebene Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache wre 


Spalten zu öffnen. 
Elbing, den 27. März 1888. 


Das Hüllfskomitce des Stadt⸗ und Landkreifes Elbing. 


Vernieck-Elbing, 
Stadtrath. 
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KARL SSA OE E 


SRS FOCUS 


mit Hilfe der Karlsbader Quellemprodukten bereitet, 
bewähren ſich bei Verdauungsſtövungen, trägem Stoff 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 

unſer beſtes Hausmittel. 

Zum skurgebrauch bei Magen- und Darmlatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer, Fettanhäufung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf., Erh. in Sch. 1. 
u. 3.4 50 & in den Apotheken. Verſandt Lippinenn’s 
Apotheke, Karlsbad. 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Jr. Thompson's 
Seifenpulver 


Beſtes, billigſtes und Bequemfleß.- * 
Waſchmittel. ttel. 
Blendend weiße Wäſche! 


" Grofie Erſparniß an Zeit 
| und Geld. 


ER 44 K 20 „ pr. ½ um Packet. Zu 
aben in den bekannten Kolonialwaaren⸗ Al 
roguengeſchüften Stettins und Umgegend. 


Die verehrl. Hausfrauen werden im diener 
er urtereife gebeten, darauf! zu, achten, d 
r. Thompson’a:Name und Se 
— marte mit Schwan auf den Packeten ht, 
— da minderwerthige, der Wäſche 4000 iche 
Nachahmungen angeboten werden. 


Die Niederländische 


 Dampf-kaffee- et 


{ Elberfeld, 
"empfiehlt ihre gerösteten c men — Bonner 
und Wiener Methode. Versendet per 
Postkolli! franko: g gegen Nachnahme. 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack., 
Preise; von 110, 120, 130 bis N 
öj Kilo. ame! 


‚Dr.Spranger’sc»- Hagentro fen| 


elfen ſofort bei: — 3 u ae 
9 ſtopfſchm., Leibſchm., naar tagen ben 

n Schwind ent, ‚Strophelt. 

Gegen Hämorrhoiden, Hartleibif keit 140 00 

ma 

Hof⸗ u. 


viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. 
pp Zu h 85 60 


Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken 


e . 


Wiens, Elbing 
Stadtrath. 
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Abrallam-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, Rirkener-Cubiher; 
Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. weg Amtsvorſteher. . d D. 
Blech Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Nogathau.. Dyek-Gr.⸗Mausdorf, Elditt- 

Pfarrer. Landrath. Amtsvorſteher. Erſter ra 
Deutschendorf-Ellerwald 5. Tr., Freytag-Zeyer, Grube-Koggenhöfen, Günther: 1 eig 
Amtsvorſteher. Pfarrer. Amtsvorſteher. Pfarr 
Geysmer-Gr.-Röbern. Uaensler-Elbing, Hering-Dambigen, Dr. Jacoby -Elbing, D. — 
ö Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kuntze-Vogelſang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner-Elbing, Men 
Stadtforſtrath. Stadtbaurath. Superintendent. Stadtrath. Buchhändler. 
| Ad. II. Neufeldt- Si Penner-Oberferbswalde, Pepper-Amalienhof, Peters- Elbing, Philler- Eb, ! 
Stadtra Amtsovrfteher.: Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Prüſtdent 
| Räuber: Elbing, Rempel - Zeyers⸗Vorderkampe, Schichan-Elbing, e e de, — 
Fabrikbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. Amtsvorſteher. eee 
R. Stobbe-Elbing. Tüchel-⸗Jungfer, von oh e Ed. Wall -Fürſtenau. ai 
a e. Propft und 


Ziegler-Elbing, 
Stadtrath. 
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Das eiwpfehlenswertteste Mille 
en Schnupf‘ 
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stände der Brust- und Ath mung 

organe ete. sind die echten 


Dr. H. Hager'schen 
Katarrhpillen, 
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eee 


wenn " Bigne tt und Verschluss jeden“ Glaae” 
nebenstehendes Facsimile und Schutzmarke 
tragen. Zu haben in den meisten Apotheken 
in Stettin in der Kgl. Hof- un 
N te - Apotheke. Flacons mit 
etall-Schraub-Deckel und Gebraüchsauwei- 
sung u Mk. 1. General-Depot Broslüu, Königl. 
Universitäts-Apotheke, 


Velo ziwedfabrik 
Franhengurger 
& Ottenstein, 

Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Ah ales rr 
Billigſte Bezugsquelle von ilen und Zubehör. 
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Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u Emalllfr⸗ 


Anſtalt. 
— Vertreter geſucht. 
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- Sieltenfudjende jeden Berufs "placirk 
198 weuter’s Bureau in D Reit 
bahnſtraße 25 Ri 


Habelberſich. Geſellſchaft 


mit ſolideſten Grundſäßzen u. ſehr Geräten Beben 
hat get FR Re an kautionsfäh. Herrn zu ver⸗ 
geben. Offert. nebſt Referenz. unter J. 2. 16000 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
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